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dieFlutaltchristlicherDenkmälerließeinenÜberblick
immer schwieriger werden. In einem Supplement-
band zur Propyläen-Kunstgeschichte unternahm der
Schweizer Kunsthistoriker Beat Brenk 1977 gemein-
sammitausgewiesenenFachkollegendenVersuch,ei-
nennachLänderngeordnetenÜberblickzuschaffen.
SeitdieserZeitunterbliebeinähnlicherVersuch,statt-
dessen entstanden immer wieder Arbeiten mit dem
Ziel,spätantikeundfrühchristlicheKunstzuerklären.

EsliegtinderNaturderhistorischenWissenschaften,
dieGeschichtealsEntwicklung,alsprozesshaftesGe-
schehen beschreiben und kausale Zusammenhänge
herstellenzuwollen.Dies istalsoaucheinAnliegen
der Archäologie und der Kunstgeschichte. Deshalb
fehlt es ebenfalls in der Christlichen Archäologie
nichtanderartigenÜberblickswerkenundEntwürfen
einer stringentenEntwicklung.Amallgemeinsten ist
die Sichtweise, die eine Genese der frühchristlichen
KunstausbescheidenstenAnfängenimausgehenden
römischenKaiserreichbishinzurfulminantenBlüte
unter byzantinischem Vorzeichen beschreibt. Bei-
spielhaftseihierdie1977erschienenePublikationvon
Ernst Kitzinger (1912–2003) „Byzantine Art in the
making:MainlinesofstylisticdevelopmentinMedi-
terraneanArt,3rd–7thCentury“genannt,weilsiebe-
reitsimsprechendenTitelgenaudieseSichtweisever-
körpert.SiewurdeauchindiedeutscheÜbersetzung
„ByzantinischeKunstimWerden“übernommen.Au-
ßerdemgehtestypischerweiseumdie„Hauptlinien“
unddie„Abhängigkeiten“.Esistdurchausverbreitet,
dieEntwicklungeinerbestimmtenKunst-oderKul-
turepocheindenBegrifflichkeiteneinesmenschlichen
Lebens von „früh“ und „hoch“ und schließlich von
„spät“auszudrücken.SolcheEntwürfesindnotwen-
dig und auch hilfreich, weil sie zum besseren Ver-
ständnis einer Kultur beitragen, sie sind immer aber
auch hypothetisch und geleitet vom Vorverständnis
und Interesse des Forschers. Das gilt exemplarisch
fürdievielleichtbeste„Einführungindiechristliche
Archäologie“ aus der Feder von Friedrich Wilhelm
Deichmann (1909–1993), erschienen 1983. Dies ist
allerdingskeineEinführungfürdieHanddesErstse-
mesters,sondernDeichmannsVermächtnis,seineZu-
sammenschauderDingeausseinerSicht.

WederwarDeichmannsEinführungdie letzte,noch
wirdmaninZukunftsolcheÜberblickswerkeentbeh-
renwollen,aber ihreGültigkeitwird immerproble-
matischer, weil die Welt der frühchristlichen Kultur
komplexer geworden ist. Sie ist für den Einzelnen
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ChristlicheArchäologieistdieWissenschaftvonden
materiellenZeugnissenderSpätantike;sieumfasstdie
EpochevonderZeitenwendebiszum6./7.,vereinzelt
bis zum 8. Jahrhundert. Sie ist eine archäologische
Disziplin,weilsieschwerpunktmäßigmitdenMetho-
denderhistorisch-kritischenArchäologiearbeitet.Sie
nenntsichchristlich,weilsichimgenanntenZeitraum
dasChristentumalsgesellschaftlichundpolitischdo-
minierendeGrundlageausbreitet,etabliertunddurch-
setzt.ChristlicheArchäologieberücksichtigtallema-
teriellen Zeugnisse in allen Regionen, in denen das
Christentumerkennbarwird.

ChristlicheArchäologieentstandalswissenschaftliche
Disziplin im 16. Jahrhundert im Kontext der Theo-
logie. Ausgangspunkt war die Entdeckung altchrist-
licher Denkmäler in Rom. Von der Dokumentation
und Entschlüsselung der altchristlichen Bilderwelt,
etwaindenKatakomben,erhofftemansichnichtnur
ein besseres Verständnis des Urchristentums, son-
dernauchdenNachweisderKontinuitätkatholischer
Glaubensgrundsätze vom Anbeginn der Kirche bis
in die Gegenwart. Vor dem Hintergrund der Ausei-
nandersetzungmitdenreformatorischenNeuerungen
dientedieChristlicheArchäologieauchderVerteidi-
gung katholischer Dogmen. Die Konzentration der
Christlichen Archäologie auf Rom und seine Denk-
mälerdauertebiszum19.Jahrhundertan.

Seitdem19.JahrhundertweitetesichdasInteressean
christlichen Denkmälern der Frühzeit immer weiter
aus;vorallemderOriententwickeltefürdieabendlän-
dischenForscherseineFaszination.Ägyptenunddas
nördlicheAfrikabeanspruchtenebenfallsdasInteres-
se.Außerdemerlangtendiechristlich-archäologischen
Denkmäler inderHeimatzunehmenddieAufmerk-
samkeit. Gleichwohl blieb Rom der Mittelpunkt der
Christlichen Archäologie. Wollte man neben Rom
nochweitereStättenmit ähnlicherRelevanznennen,
dannwareneszweifellosRavennaundKonstantino-
pelalsRepräsentantenderfrühbyzantinischenKunst.
DiechristlicheKunsttratausdemSchattenderKata-
kombenundentwickeltesichzurManifestationeines
imperialen Christentums. Im Laufe des 20. Jahrhun-
dertsstiegdieZahlbekannterunderforschterStätten
derchristlichenFrühzeitsprunghaftan;Zeugnissedes
frühenChristentumsfandensichinallenRegionendes
Römischen Reiches und darüber hinaus. Die regio-
nalen archäologischen Forschungen führten in vielen
Ländern zu neuen Erkenntnissen. Ungestüm entwi-
ckeltesichdieErforschungseitden1960erJahren,und
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derChristlichenArchäologieundeinegewissenhafte
Recherche stützt. Trotzdem bleibt es nicht aus, dass
jenachindividuellerEinschätzungmanchewichtigen
Denkmäler fehlen werden. Die Subjektivität schlägt
sichfreilichauchdarinnieder,wennmancheObjekte
umfangreich, manche nur kursorisch berücksichtigt
werden.

Immerhin wurde der Versuch unternommen, die
ZeugnissederChristlichenArchäologieindemdenk-
bar weitesten geographischen Raum von den Bri-
tischenInselnbisnachNubienundvonMarokkobis
nachChinazuerfassen.Damitwirdu.a.deutlich,dass
diechristlich-archäologischeForschungbishereuro-
zentrischbzw.mediterranausgerichtetwar.Praktisch
unberücksichtigtbliebenbisherdieRegionenöstlich
vonEuphratundTigris,wodie frühchristlicheKul-
tur sich unabhängig von reichsrömischen Einflüssen
entwickelte.

Christliche Archäologie compact stellt den Versuch
dar,diewichtigstenStättenderChristlichenArchäo-
logie in überschaubarer Form zu erschließen. Dabei
wurde eine Gliederung nach heutigen Ländern und
Regionengewählt,innerhalbdererdieDenkmälerkurz
vorgestelltwerden.DieBetrachtungjedesLandesbzw.
jeder Region wird durch eine knappe Charakterisie-
rungeingeleitet,andiesichdieAuflistungderStätten
anschließt.DiesistbeinaheeinelexikalischeErschlie-
ßungderchristlich-archäologischenStätten.Siemuss
selbstverständlichalsAuswahlverstandenwerden,die
letztlichsubjektivbleibenmuss.JenachLandgehtdie
Zahlder Stätten indieHunderteodergarTausende,
dieunmöglichallevorgestelltwerdenkönnen.Immer-
hinistaberderVersuchunternommen,diewichtigsten
undcharakteristischenherauszugreifen.

Die Darstellung gliedert sich in vier Hauptkapitel:
I.DerOkzident,II.DerOrient,III.Transkulturelle
RäumezwischenOkzidentundOrientundIV. Jen-
seits des Orients. Innerhalb dieser Hauptkapitel er-
folgt die Anordnung der Länder/Regionen bzw. der
archäologischen Stätten innerhalb der Länder/Regi-
onen im Prinzip von Nord nach Süd und von West
nach Ost, wenngleich sich diese Vorgehensweise
nicht immer konsequent durchhalten lässt. Bewusst
werdendabeidieGrenzendes ImperiumRomanum
nach Osten und Süden überschritten. Der Autor ist
sichbewusst,dasseineSystematisierunginnerhalbder
antikenProvinz-undLändergrenzenbessergewesen
wäre, doch haben sich diese in den nachchristlichen
Jahrhunderten mehrfach geändert, und die Grenzen
könneninvielenFällennichtexaktbestimmtwerden,
sodasseinesolcheGliederungimmerwiederzuPro-
blemengeführthätte.

nicht mehr überschaubar, seitdem sich die Zahl be-
kannterfrühchristlicherDenkmälervonJahrzehntzu
Jahrzehntvervielfacht,undsichdieForschervonden
sicheren Gestaden der urbanen Zentren aufs flache
Landgewagthaben.DortverliertsichdieChristliche
ArchäologieindenVerästelungenanatolischerHoch-
ebenenoderpalästinensischerWüstenregionen.Insei-
ner1997erschienenen„ArchaeologyofEarlyChristi-
anity“bezeichneteWilliamH.C.Frenddiesengigan-
tischenWissenszuwachsalsdieBüchsederPandora.
Esgelingtimmerweniger,dasvermehrteWissenvon
EinzelfaktenzueinemgrößerenGanzenzusammen-
zufügen,undesstelltsichdieFrage,inwieweitesein
solchesGroßesGanzesüberhauptgegebenhat.

EinBeispiel:Wohl lässt sich sagen,dass sichdieBa-
silika als Grundtyp des christlichen Gotteshauses
im ganzen Römischen Reich in fast globaler Weise
durchgesetzthat,dochistihrekonkreteGestaltselbst
in kleinräumigen Regionen so vielgestaltig, dass die
AbweichungenvomGrundmustergrößersindalsdie
Gemeinsamkeiten. Die Basilika bildete allenfalls eine
formaleHüllefürdieunterschiedlichstenKonkretisie-
rungen.DiekultischenundliturgischenErfordernisse,
diefürdieseVielgestaltigkeitverantwortlichsind,lie-
genweitgehendimDunkel.Eshatsichauchgezeigt,
dass die Strahlkraft der kulturellen urbanen Zentren
weit geringer war als bisher angenommen. Gewich-
tigerwarendieregionalenundlokalenBedingungen.

WenngleichtrotzallerBedenkendieBerechtigungder
ÜberblickswerkeimbisherigenSinninkeinerWeisein
Abredegestelltwerdensoll,sogehtdiesesBucheinen
ganzanderenWeg.Hiersolleslediglichdarumgehen,
einen Blick in diese Büchse der Pandora zu werfen.
Und während Frend’s Publikation forschungsge-
schichtlichstrukturiertist,wirdhierderWegdergeo-
graphischen Gliederung beschritten. Die Denkmäler
und Zeugnisse der Christlichen Archäologie werden
nachRegionensystematisiert,aberunverbundenund
konsequenzlosnebeneinandergestellt.Wennmanso
will,sindhierlediglichdieBruchstückeausdemgroß-
en Steinbruch christlich-archäologischer Forschung
bereitsinContainerzumAbtransportverpackt.

Freilich–unddasseizugegeben–istauchdiesesUn-
terfangen kaum weniger subjektiv als die bisherigen
Überblickswerke, denn das vom Autor verpackte
Material umfasst wieder nur die besten Stücke, und
ungleich mehr als hier genannt wird, bleibt unbe-
rücksichtigt. Was hier zwischen zwei Buchdeckeln
verpackt wurde, verdankt seine Berücksichtigung
ausschließlich einer subjektiven Entscheidung. Al-
lerdings darf ruhig angenommen werden, dass sich
die Auswahl auf einen gewissen Konsens innerhalb
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undHeterogenität frühchristlichenKunst-undKul-
turschaffens zeigt. Was verbindet das frühchristliche
KunstschaffenindenZentrenundRegionenundwo
sinddieDifferenzen?StandeinstRomimMittelpunkt
derChristlichenArchäologie,sosindesheutedieRe-
gionenundProvinzen,diesämtlich ihreEigenheiten
besitzen.DabeiwirftdieErweiterungunsererarchä-
ologischenKenntnisehermehrFragenaufalssiebe-
antwortet.InsofernkanndieheutebekannteVielzahl
und Vielfalt an christlich-antiken Denkmälern tat-
sächlichalsInhalteinerBüchsederPandorabezeich-
netwerden.

DerungeheurenVielfalteinegewisseOrdnungabzu-
ringen, ist das Ziel dieser Arbeit. Oder man könnte
auchsagen,derVerfasserversucht,einWho is whoder
christlich-archäologischenStättenundDenkmälerzu
erstellen,wohlwissend,dassesletztlicheinesubjek-
tiveAuswahlbleibenmuss.Aberwasistwichtig?Was
istwenigerbedeutsam?JederForscherwürdehiersei-
neeigenenSchwerpunktesetzen.

Dem Dr. Ludwig-Reichert-Verlag und insbesonde-
re Frau Ursula Reichert sei herzlich gedankt, dass
sie sichdemAnsinnendesVerfassersaufgeschlossen
zeigtenundmit ihmgemeinsamdiesenVersuchwa-
gen.DenndiesesBuchwillundwirdnichterklären,
wasChristlicheArchäologieist,sondernbietetledig-
licheinenallerdingsnichtungewichtigenTeilderMo-
saiksteinchen,ausdenensichunsereKenntnisdessen
zusammensetzt,worinsichdasspätantikeundchrist-
licheKunstschaffenerkennbaräußert.

Reiner Sörries
Kassel, im Frühsommer 2010 

DieStättenwerdeninderRegelundsoweitalsmög-
lich bzw. sinnvoll mit ihrem modernen Namen be-
zeichnet,währendderantikeOrtsname inKlammer
gesetztist.ImRegisterwerdenbeideBezeichnungen
aufgeführt.NachMöglichkeiteröffnetdieindenAn-
merkungengenannteLiteratureinennäherenZugang
zudenStätten,ohnedassdabeiauchnuransatzwei-
se eine Vollständigkeit angestrebt wurde. Neben
den christlichen Zeugnissen werden auch spätantik-
pagane berücksichtigt, soweit sie für die Christliche
Archäologie relevant sind. Ebenso werden wichtige
Zeugnissederspätantik-jüdischenKunstberücksich-
tigt.UmdenUmfangdesBuches inüberschaubaren
Grenzenzuhalten,musstendieEinzelbeschreibungen
außerordentlichknappgehaltenwerden,wobeidurch-
ausderVersuchunternommenwurde,jeweilsaufdie
Besonderheitenhinzuweisen.

Wenngleich die neuere Christliche Archäologie ihre
Schwerpunktsetzung auf die kirchlichen Bauten zu-
gunsteneinerumfassendenBerücksichtigungderAll-
tagskulturmodifizierthat,wirddiesertopographische
Abriss naturgemäß von den Kirchenbauten geprägt
sein, da sie den besten Anhalt für die Christianisie-
rung liefernundauchambestenerforschtsind.An-
dere frühchristliche Objekte werden nach Relevanz
allerdingsebenfallsaufgeführt.

EsistdemVerfasserwohlbewusst,dassessichhiernur
umeinenVersuchhandelt,dieDenkmallandschaftdes
frühenChristentumszuerschließen.Trotzdemhegter
dieHoffnung,dass sichhier ansatzweisedieVielfalt
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1 DerengagiertesteVertreterderOrient-HypothesewarJo-
sefStrzygowski→Amida(Türkei)→Kaukasien.C.Jäggi,
DieFragenachdemUrsprungderchristlichenKunst.Die

‚OrientoderRom‘-Debatteimfrühen20.Jahrhundert,in:
St.Heid,Hrsg.,GiuseppeWilpert.Archeologocristiano,
2009,S.231–246.

I. Der Okzident

In der alten, bis heute lebendigen Frage nach der
Führerschaft von Okzident oder Orient1 im Hin-
blick auf die frühchristliche Kultur und Kunst darf
das Abendland in jedem Fall für sich beanspruchen,
dasshierdieChristlicheArchäologieihrenAusgangs-
punkt nahm. Die Wiederentdeckung altchristlicher
DenkmälerinRomim16.JahrhundertließdieErfor-
schung der christlichen Altertümer zu einer eigenen
Wissenschaftsdisziplinwerden.Die1578beiArbeiten
nahederViaSalaria inRomzufällig erfolgteEntde-
ckungeinerKatakombe,dieheuteunterdemNamen
Anonyme Katakombe an der Via Anapo bekanntist,
gilt als die Geburtsstunde der Christlichen Archäo-
logie.NichtwenigerbedeutsamwardieAuffindung
desSarkophagesdes359n.Chr.verstorbenenStadt-
präfekten IuniusBassusunterSt.Peter.Ebensodarf
Rom für sich in Anspruch nehmen, mit den Kata-
kombenmalereien in der Lucina-Krypta der Callist-
Katakombe und in der Flaviergalerie der Domitilla-
Katakombe die nach dem derzeitigen Forschungs-
standältestenchristlichenZeugnissezubesitzen,die
indieZeit200/220n.Chr.datiertwerden.Überhaupt
stellen die Malereien in den römischen Grüften den
größtenBestandaltchristlicherIkonographiedar.Für
dieFrühzeitderaltchristlichenKunstgibtesnirgend-
wo etwas Vergleichbares. Auch die ältesten, um 270
n.Chr.datiertenSarkophagefindensichinRom.Als
ältester gilt der Wannensarkophag in der am Forum
gelegenenKircheSta.MariaAntiqua.Unddieewige 
Stadtbeherbergt in ihrenMauerndiebedeutendsten
altchristlichenKirchendes4.und5.Jahrhundertmit
zumTeilprächtigenMosaiken.

Der Osten mag ähnlich alte und bedeutende
Denkmälerbesessenhaben,doch istdortderErhal-
tungszustandderZeugnissedes3.und4.Jahrhunderts
ungleich schlechter und fragmentarischer. Berück-
sichtigtmandieaußerrömischenDenkmäler, sodarf
ItalienselbstalsdasKernlandfrühchristlicherKunst
bezeichnet werden, die über Mailand und Ravenna
bisindiefrühbyzantinischeZeitreicht.Aberesmuss
auchzurKenntnisgenommenwerden,dassselbstin
Italien die durchgreifende Christianisierung erst im
Verlauf des fortgeschrittenen 4. oder im 5. Jahrhun-
dert erfolgte.Erst indieserZeitnimmtdieZahlder
Denkmälerspürbarzu.

Jenseits der Alpen nimmt die Zahl der früh-
christlichenDenkmälerzwar imVergleichzuItalien

ab,aber römischeSoldatenundKaufleutehabendie
neueReligionbiszudenGrenzendesImperiumsver-
breitet,undsogibtesfrühchristlicheGemeindenmit
ihrenKirchenbishinaufnachBritannien.Dort lässt
sich sehr gut nachvollziehen, wie kleine christliche
(Haus-?) Gemeinschaften zunächst Villen und pro-
faneRäumefürihrenGottesdienstadaptiertunddem
neuenKultusentsprechendausgestattethaben.Esist
schwerzubeurteilen,obdiekleineZahl christlicher
GebäudedortdergeringenVerbreitungdesChristen-
tumsoderderlückenhaftenKenntnisderArchäologie
zuschuldenist.Andererseitsgibtesbeispielsweiseim
Alpenraum Gegenden, in denen seit dem 4./5. Jahr-
hundert Kirchen fast flächendeckend vorhanden
waren.ImTirolerInntalreihensichdieKirchenwie
diePerlenaneinerKetteaneinander.Essindhiernur
kleine,einfacheSaalkirchen,abersiebesitzeneinebei-
nahe standardisierte Ausstattung und lassen so eine
gewisseSystematisierungderSakralbautenerkennen.
Obligatorisch scheint die Trennung zwischen Laien
undKlerikernzusein,ebensodasVorhandenseinvon
Reliquien als Grundvoraussetzung für einen christ-
lichenKultraum.GleichesgiltfürdieOrteentlangder
Donau,dieuntrennbarmitdemWirkendesHeiligen
Severinverbundensind. InKärnten,demrömischen
Noricummeditarraneum,kannsogareinebesondere
VerdichtunganKirchenkonstatiertwerden.Manche
vonihnenkönnensogarrepräsentativgenanntwerden
undbesaßensowohlMosaikfußbödenalsauchWand-
malereien.AllerdingsdürfendieseBefundenichtda-
rüberhinwegtäuschen,dassindenBergtälernundauf 
dem flachen Land dasHeidentumnochbisinsFrüh-
mittelaltervorherrschendwar.DasChristentumwar
nochweitgehendandieromanischebzw.romanisierte
Oberschichtgebunden.

IndenStädtenhingegenherrschtenganzandere
Voraussetzungen,besondersindenen,diekaiserliche
Residenzen waren oder durch kaiserliche Stiftungen
begünstigt wurden. Herausragend ist hier Trier. Die
Stadtbesitztnichtnureinendergrößten frühchrist-
lichenKirchenkomplexe,sondernauchmonumentale
Coemeterialkirchen.OftmalsscheinenBegräbnisplät-
ze den Ausgangspunkt christlicher Bautätigkeit zu
bilden.FürMärtyrerwurdenzunächstkleineMemo-
rialbauten errichtet, denen repräsentative Friedhofs-
undMärtyrerkirchenfolgten,soetwainKöln.

NochandersgelagertwardieSituationimsüd-
lichenFrankreich,dasehereinerömischeDependance
denn Provinz war. Zumal die Provence war in der
Spätantike seit Jahrhunderten schon Teil des Impe-
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4 C.Wölfel,MythosundpolitischeAllegorieaufTafelsilber
derrömischenKaiserzeit,2002.http://www.diss.fu-berlin.
de/2002/16/index.html

5 Epochenwandel(2001),S.1f.
6 Innovation(1996).

2 Muséedel’ArlesetdelaProvenceantiques.http://www.
arles-antique.cg13.fr

3 M. Bergmann, Chiragan, Aphrodisias, Konstantinopel,
2000;M.Bergmann,DiekaiserzeitlichenPortraitsderVil-
lavonChiragan:SpätantikeSammlungodergewachsenes
Ensemble?,in:F.A.BauerundChr.Witschel,Hrsg.,Sta-
tueninderSpätantike,2007,S.324–339.

Britische Inseln 

Im2.Jahrhundertn.Chr.hattendieRömerdieGren-
zenihresReichesbisweitnachSchottlandausgedehnt,
wozunächstderHadrianswallundwenigspäterder
Antoniuswall als Grenzfestungen zu den schotti-
schenPiktenerrichtetwurden.Weltgeschichtewurde
aufderbritischenInselgeschrieben,alsimJahre306
Konstantin in Eburacum, dem heutigen York, von
denTruppenzumKaiserausgerufenwurde.Dorthat-
te sein Vater Constantius Chlorus residiert und war
überraschend, wahrscheinlich an Leukämie, gestor-
ben.SchonwenigeJahrespäternehmenBischöfevon
der Insel 314 am Konzil in Arles teil und bezeugen
damitfürdasfrühe4.JahrhunderteinekirchlicheOr-
ganisation,dieallerdingswohlnurwenigeJahrzehnte
Bestandhatte,dennbereitsinderzweitenHälftedes
4. Jahrhunderts schwand die Macht der Römer und
410hattensiesichvollständigausBritannienzurück-
gezogen. Dies mag auch ein Grund dafür sein, dass
bedeutendere frühchristliche Kirchenbauten auf der
Inselnichtbekanntgewordensind.EinekleineKirche
wirdinSilchestervermutet.

Allerdings lassen sich in den römischen Landvil-
lenmehrfachRäumenachweisen,die aufgrund ihres
christlich zu interpretierenden Dekors als kirchliche
Versammlungsräumezudeutensind.Teilshandeltes
sich dabei um Bodenmosaiken, teils um Wandmale-
reien.DiewichtigstenBeispielefindensichinHinton
St.Mary(Dorset)undinLullingstone(Kent).Einen
weiterenwichtigenNachweisfürdiechristlicheKul-
turinBritannienstelltderHortfundvonWaterNew-
ton(Huntingdonshire)dar,derzudenältestenSilber-
schätzenderchristlichenAntikezählt.

NachdemAbzugderRömererfolgtedieweitereMis-
sionBritannienseinerseitsdurchiro-schottischeMön-
che,andererseitsdurchrömischeMissionare.Sogrün-
detederirischeMönchColumba563dasKlosterauf
derInselIona,umdieschottischenPiktenzubekeh-
ren.UndimAuftragvonPapstGregordemGroßen
kam595/6AugustinusnachEnglandundwurdedort
BischofvonCanterbury.AlswertvollesGeschenksoll
ereinebebilderteBibelhandschrifterhaltenhaben,das
sog.EvangeliardesHeiligenAugustinus.

riums, und wie in Rom ließ sich die Oberschicht in
prunkvollenSarkophagenbestatten,diedenstadtrö-
mischensosehrähneln,dassschwerzuunterscheiden
ist,obes sichumrömischenImportoderheimische
Werkstücke handelt. Der größte Bestand frühchrist-
licher Sarkophage außerhalb Roms findet sich in
Arles.2SiestammenzueinemgroßenTeilvonderNe-
kropole Alyscamps, einem der berühmtesten Fried-
höfederAntike.DiezunächstheidnischeNekropole
wurde dank des Grabes des Märtyrers Genest bald
einwichtigerOrtchristlichenGedenkens.Außerdem
zeugeninFrankreicheineReihemonumentalerBapti-
sterienvomchristlichenGlauben.

DiereicheHinterlassenschaftantikermonumen-
talerProfanbautenwieThermenoderTheaterinSüd-
frankreichlässtjedochauchbewusstwerden,dassdie
kulturelleInfrastrukturinderchristlichenSpätantike
einenNiedergangerlebte.KaiserwieBischöfewand-
ten sich nun fast ausschließlich christlich-kultischen
Bauaufgaben zu. Allerdings blieben im privaten Be-
reichdieantikenTraditionennochlangelebendig,wie
diemythologischenSkulpturenfundeinderVillavon
ChiraganbeiToulousebelegen.3

DasFortlebenantikerTraditionendarfaberauch
im Kernland Italien und selbst in Rom nicht unter-
schätztwerden.BilderderantikenMythologiesogar
unter Einschluss der von der Kirche stigmatisierten
erotischenKonnotationenschmücktenHausundAll-
tagsgegenstände. Wie der Silberschatz vom Esquilin
belegt,wardaspaganeRepertoireauchnochbeiden
Christenbeliebtundnichtnurbeijenen,diebewusst
amHeidentumfesthielten.4Überhauptdarfdieindie-
semBuchgewählteKonzentrationaufdieDarstellung
derKunst des frühen Christentums nichtdarüberhin-
wegtäuschen,dassdieEpochederSpätantikeeineZeit
fließenderÜbergängederMentalitätenundreligiösen
Einstellungengewesen ist.Mehrals früherbegreifen
dieChristlichenArchäologendieSpätantike als eine
Übergangsepoche5,inderdasNeuedasAltenichtso-
fort und radikal verdrängte, sondern sich das Neue
auchdurchdasSchöpfenausdenTraditionenentwi-
ckelteunderstallmählichzuinnovativenLeistungen
fähigwar.DaswasBeharrenistundwasInnovation,
zählt heute zu den zentralen Fragen innerhalb der
ChristlichenArchäologie.6
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9 Das Mosaik befindet sich im British Museum, London.
K. S. Painter, Excavation of the Roman Villa at Hinton
StMary1964,in:ProceedingsoftheDorsetNaturalHis-
tory and Archaeological Society, 86, 1965, S. 150–154;
J.M.C.Toynbee,AnewRomanmosaicpavementfound
inDorset,in:JournalofRomanStudies64,1964,S.7–14;
ConstantineTheGreat.York’sRomanEmperor.Ausstel-
lungskatalog,York,2006,Nr.190.

7 T.W.Potter,RomanBritain,1972;Ch.Thomas,Christian-
ityinRomanBritaintoAD500,1981;N.Cookson,The
Christian Church in Roman Britain: A Synthesis of Ar-
chaeology,in:WorldArchaeology,Vol.18,No.3,Archae-
ologyandtheChristianChurch(Feb.,1987),S.426–433;
M. J. Jones, Recent Research in Britain, in: CIAC XIV,
2006,S.455–465;http://www.online-archaeology.co.uk

8 S.D.Ford,TheSilchesterChurch:ADimensionalAnaly-
sisandaNewReconstruction,in:Britannia,Vol.25,1994
(1994),S.119–126.

Frühchristliche Basilika8
An der südöstlichen Ecke des Forums wurde ein
kleines,13x9mmessendesGebäudemiteinerApsis
ausgegraben.EsbesitzteinMittelschiff, flankierende
SeitenschiffeundeinTransept.Esgalt langeZeit als
dieeinzigefrühchristlicheKircheEnglandsundwur-
de entsprechend einer typisch römischen, allerdings
sehrkurzendreischiffigenBasilikamitPastophorien
rekonstruiert.Heuteistesdurchausumstritten,obes
sichtatsächlichumeinchristlichesKultgebäudehan-
delt, das dann erst nach 313 n.Chr. entstanden sein
könnte.InzwischenwirdaucheinpaganerUrsprung,
dannvielleichtsogarfrüher,nichtausgeschlossen.Das
imzentralenMittelschiffgefundeneMosaikmiteinem
geometrischen Dekor gibt keine Hinweise auf einen
christlichenCharakter.

HINTONST.MARY
HintonSt.MaryliegtinCountyDorset.BeiAusgra-
bungen 1963 wurden römische Mosaiken freigelegt,
und das nicht näher untersuchte Gebäude wird für
einerömischeVillagehalten.EswurdenzweiMosai-
kenentdeckt,einchristlichesundein‚paganes‘mitder
DarstellungdesBellerophon.

Christliches Mosaik einer Villa9 (Abb.1)
AlsfrühchristlichwirddasMosaikaufgrundderHalb-
büsteimZentrumgedeutet.HinterdemKopferschei-
neneinChristusmonogrammunddanebenzweiGra-
natäpfel.ObessichumeinChristusportraithandelt,
wirdangenommen,istabernichtgesichert.Dasübrige
Mosaik zeigt Jagdszenen und in den Ecken Büsten,
vermutlich die vier Jahreszeiten. Es handelt sich um
dasbedeutendstechristlich-antikeMosaikdesLandes,
dasausstilistischenGründenins4.Jahrhundertdatiert
wird.ObessichumeinenchristlichenKultraumoder
die repräsentativeAula inderVilla eineschristlichen
Besitzershandelt,kannnichtgeklärtwerden.

Auch für das kleinere Bellerophon-Mosaik aus
demNachbarraumwirdeinechristlicheDeutungnicht
ausgeschlossen. Bellerophon erscheint verschiedent-
lichauchimchristlichenKontext.Bellerophon,derdie
Chimäretötet,könntealsAllegoriefürdenSiegüber
dasBöseverstandenwerden(vgl.Lullingstone).

Umgekehrt brachten iro-schottische Mönche das
EvangeliumauchzurücknachKontinentaleuropaund
reorganisiertendortdieKirche.Siewirktenbesonders
im Frankrenreich mit Schwerpunkten im alemanni-
schen Raum, etwa in Vorarlberg und im Bodensee-
raum.

SeitdemfrühenMittelalterentwickeltesichdieinsu-
lareKunstmiteinemeigenenStil,derebenfallsaufdie
festlandeuropäische Kunst einwirkte. Neben bebil-
dertenBibelhandschriftenzählendiekeltisch-irischen
Hochkreuzedes8.bis11.Jahrhundertzudenheraus-
ragendenDenkmälernchristlich-frühmittelalterlicher
Kunstschaffens. Teilweise adaptierten sie die früh-
christliche Ikonographie, teilweise formten sie diese
auchum.

Wertvolle Zeugnisse der frühchristlichen Kunst aus
demganzenMittelmeerraumbefindensichimBritish
MuseuminLondon.

Frühchristliche Zeugnisse in Britannien

Es gibt nur wenige, aber durchaus aussagekräftige
archäologische Zeugnisse des frühen Christentums
inGroßbritannien.7Diewichtigstenwerdennachfol-
gendbeschrieben.Bedeutendsindindesdiespätanti-
kenundfrühchristlichenSchatzfunde.Auffallendsind
dierömischenVillen,dieinmittenpaganerDekorati-
on ein Christogramm besitzen, weshalb auch man-
che mythologischen Szenen, wie z.B. Bellerophon,
möglicherweise christlich gedeutet werden können.
GleichwohlsinddiezahlreichenVillennichtberück-
sichtigt, die ähnliche mythologische Themen, aber
keinendezidiertchristlichenHinweisbesitzen.

SILCHESTER
Im Norden von Hampshire liegt Silchester, das rö-
mischeCallevaAtrebatum.DieerstenAusgrabungen
fandenzwischen1890und1909statt.Dabeiwurden
u.a. das Forum, Tempel und eine kleine frühchrist-
licheKircheausgegraben.WeitereAusgrabungener-
folgten1970.
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lettersinafourth-centuryvilla:theLullingstoneVillamo-
saic,in:Mosaic24,1997,S.4–7.

12 Die Mosaiken von Frampton sind nur in Zeichnungen
überliefert. D. Perring, ‚Gnosticism‘ in Fourth-Century
Britain: the Frampton Mosaics Reconsidered, in: Britan-
nia34,2003,S.97–127.

10 Brenk(2003),S.73–74.
11 DieMosaikenbefindensichvorOrtundsindzugänglich.

DieWandmalereienwurdeninsBritishMuseum,London,
transferriert. G.W. Meates, The Roman Villa at Lulling-
stone, II: the wall paintings and finds, Maidstone (Kent
ArchaeologicalSociety),1987;M.Henig,Art,religionand

Bellerophon, Oranten und Christogramm11
IneinemrepräsentativenApsidensaalfindensichBo-
denmosaikenmitEuropaaufdemStierunddemMy-
thosvonBellerophon.IneinemangebautenRaumdes
4.JahrhundertszeigenWandmalereieneinenFriesvon
Oranten(betendenGestalten),diechristlichinterpre-
tiert werden können, aber nicht notwendigerweise.
Erst ein gemaltes Christogramm stellt einen eindeu-
tigenBezugzumChristentumher(Abb.2).DasChi-
Rho mit Alpha und Omega wird von einem Kranz
umschlossen,derseinerseitsvoneinerSäulenarchitek-
turgerahmtwird.Obessichdabeiumeinechristliche
Hauskapelle handelt oder ob sie gar als Hauskirche
dem öffentlichen Gottesdienst zur Verfügung stand,
istnichtzuentscheiden.

FRAMPTON
Zwischen1794und1796wurdenbeiFrampton(Dor-
set) die Reste eines Gebäudes ausgegraben, das fünf
Mosaikbödenbesaß.Wahrscheinlichhandelteessich
umeinerömischeVilla.

Mosaik mit Christogramm12

Bemerkenswert ist das Mosaik eines apsidalen Rau-
mes,das ins frühevierte Jahrhundertzudatieren ist.
DasDekoransichistnichtspezifischchristlich,aber
amÜbergangvomSaalzurApsisbefindetsicheinOr-
namentbandmiteinemvoneinemKreiseingeschlos-
senen Christogramm, das eine Verbindung zu den
ähnlichenBefundeninLullingstoneundauchHinton
St.Maryherstellt.Perringvermutetfürdieoftanzu-
treffendeVerknüpfungvonpaganenundchristlichen
ThemeneinengnostischenHintergrund.

WEITERE FRÜHCHRISTLICHE KIRCHEN IN
BRITANNIEN
Bei Ausgrabungen 1909 in Caerwent, dem antiken
Venta, entdeckte man einen kleinen rechteckigen
Raum mit Apsis, den man für eine Kirche halten
könnte. Aufgrund von Zerstörungsspuren hielt man
essogarfürdenkbar,hiereinevorkonstantinischeKir-
che vermuten zu können, die während der diokleti-
anischenVerfolgungzerstörtwurde,dochsinddiese
Spekulationenunbeweisbar.

BeiexistentenKircheninCanterbury,Reculvers,
Dover Castle und Lyminge konnte man feststellen,
dasssieteilweiseausrömischemBaumaterialerrichtet
sind,dochistauchindiesenFällennichtnachweisbar,

Abb.1 HintonSt.Mary,Bodenmosaikineinerrömischen
Villa,4.Jh.

Abb.2 Lullingstone,WandmalereiineinerrömischenVilla
mitChristogramm,4.Jh.

LULLINGSTONE10

Die römische Villa in Lullingstone (Kent) wurde be-
reitsim1.Jahrhundertn.Chr.erbaut,aberindenfol-
gendenJahrhundertmehrfachverändertunderweitert.
EinRaumistmitchristlichenSymbolenausgemalt.
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236, Nr. 78–104; Constantine The Great. York’s Roman
Emperor;Ausstellungskatalog,York,2006,Nr.196–222.

13 DerSilberschatzbefindetsichimBritishMuseum,London.
AKFrankfurt (1983),Nr.156;AKRimini (1996),S.226–

dass sichdiese jüngerenKirchenamOrt frühchrist-
licherKirchenbefinden.

CHRISTLICHESCHATZFUNDE
ReinchristlicheSchatzfundesindeineRarität.Meist
wurdenSilberwarenundandereEdelmetallealsWert-
gegenstände gehortet und in unsicheren Zeiten ver-
steckt.DernachfolgendgenannteHortfundvonWa-
terNewtonbesteht jedochüberwiegendausGegen-
ständenchristlicherProvenienzundkönntemiteinem
PilgerzentruminVerbindungstehen.

Der Water Newton Treasure (Silberschatz)13

Bei Ausgrabungen in Water Newton (Cambridge-
shire),demantikenDurobrivae,kam1975einSilber-
schatzansLicht,dessenFundalssensationellbezeich-
net werden darf. Er stammt aus dem 4. Jahrhundert
undzähltzudenältestenchristlich-antikenHortfun-
den,dieindenWirrendeszusammenbrechendenRö-
mischenReichesverstecktwurden.Entdecktwurden
nebenneunGefäßenzahlreiche silberneund teilver-
goldete Votive, die in ihrer dreieckigen, nach unten
sichverjüngendenFormbisdahinnurausheidnischen
Zusammenhängen bekannt geworden waren. Diese
Votive tragen wie auch andere Objekte des Schatz-
fundesdaskonstantinischeChristusmonogramm,das
sichausdenbeidenAnfangsbuchstabendesNamens
Christi – Chi und Rho – zusammensetzt (Abb.3).
Eines der Votivbleche trägt folgende Inschrift: Ani-
cilla hat dieses Gelübde, das sie Gott versprochen hat, 
erfüllt. Die unmittelbare Anknüpfung an das antike
Wallfahrts- und Votivwesen ist evident. Es ist aller-
dingsunbekannt,wosichdiesesWallfahrtszielbefand,
ob in unmittelbarer Umgebung des Fundortes oder
weiterdavonentfernt.

CHRISTLICH-ANTIKESCHATZFUNDE
Mehr als die kleinen christlich-antiken Kirchen und
KulträumeinrömischenVillenzeugendiegefundenen
SilberschätzevonderhochstehendenKulturBritanni-
ensinderSpätantike.Dasheißtnicht,dassdieKostbar-
keitenaufderInselgefertigtwurden,aberesgabeine
bedeutendeOberschicht,diesichfernderHauptstadt
mitsolchenLuxusgüternumgab.Eshandeltsichdabei
nicht–imGegensatzzumWaterNewtonTreasure–
um ‚christliche‘ Objekte im eigentlichen Sinne, aber
diedaraufdargestelltenmythologischenSzenenschlie-
ßenauchnichtaus,dassihreBesitzerChristenwaren,
zumalzudenSchätzenauchObjektemitchristlichen

Abb.3 WaterNewton,zweiObjekteausdemSchatzfundmit
Christogramm(BritishMuseum,London),4.Jh.

Abb.4 Mildenhall,SilberplattemitbacchantischenSzenen
(BritishMuseum,London),4.Jh.

Symbolengehörten.Esgabnureine‚spätantikeKul-
tur‘unddieGrenzenzwischenChristentumundHei-
dentumwarennichtdeutlichgezogen.
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16 DerTraprainLawTreasurebefindetsichimNationalMu-
seum of Scotland in Edinburgh. Constantine The Great.
York’sRomanEmperor.Ausstellungskatalog,York,2006,
Nr.234–266.

17 DasEvangeliarbefindet sich imCorpusChristiCollege,
Cambridge.Sörries(1993),S.34–36.

18 London,BritishLibrary,MSCottonOthoBVI.Sörries
(1993), S. 56–66; Constantine The Great. York’s Roman
Emperor.Ausstellungskatalog,York,2006,Nr.231.

14 DerMildenhallTreasurebefindetsichimBritishMuseum,
London. http://www.mildenhallmuseum.co.uk/milden-
hall_treasure.htm; http://www.britishmuseum.org/explo-
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bowl.aspx

15 DieCorbridgeLanxbefindetsichimBritishMuseum,Lon-
don. http://www.britishmuseum.org/explore/highlights/
highlight_objects/pe_prb/t/the_corbridge_lanx.aspx

lischenSzenen,darstellendzweiMosesszenen,Adam
undEvasowiedieAnbetungderMagier.Wahrschein-
lich stammendieFundstückeerst ausdemspäten4.
oderdemAnfangdes5.Jahrhunderts.

BUCHMALEREI
Die Zahl erhaltener christlich-antiker Bilderhand-
schriftenistgering,zweidavonbefindensichinCam-
bridgeundLondon.DasinCambridgeverwahrtesog.
Augustinus-Evangeliar gehört wohl zur Missionsge-
schichte der britischen Insel, die in London befind-
liche Cotton-Genesis gelangte im 17. Jahrhundert
durchSirRobertBruceCottondorthin.

Das Evangeliar des Hlg. Augustinus17 (Abb.5)
VoneinemEvangeliar,dasursprünglichwohl andie
hundertillustrierteSzenenbesaß,habensichauf265
Blättern nur zwei Bildseiten erhalten. Eine enthält
eine 12-teilige Illustration mit Szenen aus der Passi-
onsgeschichte,dieanderestehtamBeginndesLukas-
evangeliumsundenthälteinBilddesEvangelistenund
SzenenausseinemEvangelium.

DasEvangeliarwirdtraditionellmitdemNamen
desHlg.Augustinusverbunden,dervonPapstGregor
demGroßen595/96miteinemMissionsauftragnach
Englandgesandtwordenwar.ErsolldieHandschrift
vomPapstalsGeschenkerhaltenhaben.Augustinus
warderersteBischofvonCanterburyunddortistdas
Evangeliarseitdem11.Jahrhundertnachweisbar.1575
wurdeesdemCorpusChristiCollegeinCambridge
zumGeschenkgemacht.

DieEntstehungderHandschriftwirdvorzugs-
weiseinRomamEndedes6.Jahrhundertsangenom-
men; Swarzenski glaubt, die Handschrift sei erst im
8.Jahrhundert inEnglandmitMiniaturennachVor-
bilderndes6.Jahrhundertsausgestattetworden.

Cotton-Genesis18

DieCotton-Genesis,derenHerkunftmehrheitlichin
Ägyptenangenommenwirdunddieim6.Jahrhundert
entstand,isteineBilderhandschriftdes1.Buchesder
Bibel(1.BuchMose=Genesis)miteinersehrdichten
BebilderungderbiblischenGeschichten.Sieverdankt
ihrenNamenSirRobertBruceCotton,der sienach
Englandbrachte.LeiderwurdesiebeieinemBrandin
London 1731 fast vollständig zerstört. Sie diente als

Mildenhall Treasure14

33traumhafteObjekteumfasstdernachseinemFund-
ortMildenhall(Suffolk)genannteSchatz,der1942zu-
fällig entdeckt wurde. Eines der schönsten Beispiele
römischerSilberkunstistdiegroße,imDurchmesser
60 cm messende Platte mit bacchantischen Szenen
(Abb.4).AberauchdieübrigenTeilediesesprächti-
genBankettgeschirrsverdienenBeachtung.Siedürf-
tenwohlinRomselbstoderzumindestimwestlichen
Mittelmeerraumentstandenseinunddatierenausdem
4. Jahrhundert. Trotz der heidnisch-mythologischen
ThematiksinddreiderzumSchatzgehörendenLöffel
mitChristusmonogrammundAlphaundOmegaver-
ziert,diedenBesitzerdesTafelsilberswohldochals
Christenausweisen.

Corbridge Lanx15

Dieneunjährige IsabelCutter fand imFebruar1735
amUferdesRiverTynebeiCorbridge,demantiken
Coriosopitum,zufälligeinederschönstenSilberplat-
ten, Lanx genannt, der römischen Spätantike. Die
Platte ist etwa 50 cm lang. In seinem Tempelschrein
stehtderjugendlicheGottApoll,währendvonlinks
nach rechts die Jägerin Artemis-Diana, Athena und
(vermutlich) Leto (sitzend), die Mutter der beiden,
sowie Ortygia zu sehen sind. Die Darstellung wird
mitdemApollo-HeiligtumaufDelos inVerbindung
gebrachtundsogarmitdemhistorischbezeugtenBe-
suchKaiserJulians363aufderInsel.Unabhängigvon
diesen Spekulationen darf die Schale ins 4. Jahrhun-
dertdatiertwerden,dochgibteskeinenHinweisauf
ihrenEntstehungsort.

Zwischen1731und1760wurdenweitereObjekteam
River Tyne gefunden, die zwar leider alle verloren
sind, doch teilweise zumindest in Zeichnungen und
Beschreibungenfestgehaltenwurden.Unterihnenbe-
fandsich,ähnlichdemMildenhallTreasurezumindest
einStückmitchristlichenSymbolen.

Traprain Law Treasure16

32km östlich von Edinburgh wurde 1919 bei Trap-
rain Law ein Hortfund entdeckt, der insgesamt 152
Silberobjekteumfasste.Teilweisehandelteessichum
absichtsvoll geteilte und auseinander geschnittene
Objekte.UnterihnenbefandsicheineKannemitbib-
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19 H.C. Mytum, The Origins of Early Christian Ireland,
1992; Harbison (1999); T.M. Charles-Edwards, Early
ChristianIreland,2000.

missioniertederHlg.Columbanus imFrankenreich,
imGebietderheutigenNordschweizundimBoden-
seeraum. Die iro-schottische Kunst fand ihren Aus-
drucknichtinmonumentalenKirchenbauten,undein
Einfluss durch die frühchristliche ‚Normalbasilika‘
ist nicht feststellbar. Vielmehr scheinen sich ‚prähis-
torische‘bzw.lokaleTraditioneninderBauweiseund
den Dekorationsformen niederzuschlagen. Dies gilt
auchfürdieZeugnissederBuchmalerei,diezwariko-
nographische Vorgaben verarbeitet, diese jedoch um
eigenständigeStilmittelunddieVerwendungvonFa-
belwesen in allen Variationen bereichert. Kaum eine
Kunstlandschaftinnerhalbderantik-christlichenWelt
isteigenständigeralsdieiro-schottische.

HOLZKIRCHEN
Bisweit insfrüheMittelalterhineinwurdendieein-
fachenKapellenundOratorien inHolzbauweise er-
richtet. So heißt es in einer Beschreibung des Beda
Venerabilis, die vom Heiligen Finan gebaute Kirche
vonLindisfarnesei ‚nachdemBrauchderIrennicht

Vorlage für den Genesis-Mosaik-Zyklus in der Vor-
hallevonSanMarcoinVenedigausderZeitum1220
(Abb.30).

Iro-schottische Zeugnisse

DieRömernanntenIrland19Hibernia,habenaberdie
Inselniebesetzt.DieChristianisierungIrlands im4.
und5.Jahrhundertist legendärengmitdemNamen
des in Wales geborenen St. Patrick (gest. 461 oder
493) verbunden, doch hatte er Vorgänger. Umstrit-
tenist,obdieMissionIrlandsdempersönlichenAn-
triebPatricksoderandererMissionarezuverdanken
istoderobsiegezieltvonRomausbetriebenwurde.
PapstCoelestinhatte431denDiakonPalladiusnach
Irlandentsandt,aberauchdieserhatteVorläufer.Vom
5. bis zum 8./9. Jahrhundert galt die irische Kultur
als führend in Europa, und iro-schottische Mönche
kamen zurück nach Kontinentaleuropa, um Gebiete
zu missionieren, die nach dem Rückzug der Römer
zu einem religiösen Vakuum geworden waren. So

Abb.5 Sog.EvangeliardesHlg.Augustinus;aufgeschlageneBildseitemitderTitelminiaturzumLukasevangelium
(CorpusChristiCollege,Cambridge),vermutl.Ende6.Jh.
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Kloster, von dem aus die Missionierung Schottlands
erfolgte. In den folgenden Jahrhunderten war und
bliebIonadasZentrumdereigenständigenkeltischen
Kirche. Das ursprüngliche Kloster wurde mehrfach
zerstört und im frühen 13. Jahrhundert durch einen
Neubauersetzt.ImKlosterIonasolldieberühmteste
Handschriftder insularenBuchmalerei,dasBookof
Kells(s.u.),entstandensein.

STEINKIRCHEN
DasVorherrschenvonhölzernenArchitektureninder
irischenKirchenbaukunstistmaterialbedingt.Nurwo
Holz fehlte, baute man die Kirchen auch aus Stein,
‚…meistauseinemMauerwerkvonenggeschichte-
ten,flachenSteinplatten:eswarenBautenmitsteilen,
ebenfalls aus horizontal geschichteten Steinplatten
bestehenden Satteldächern. Die Techniken für Mau-
ernundDächerhattenoffenbarnicht inderSpätan-
tike,sonderninderPrähistorieihreWurzeln.‘21Diese
SteinkirchenwirkenwiekielobenliegendeBooteund
sindkaumdurchfenstert.Ähnlichdenmeistenhölzer-
nenKirchensinddieSteinkirchensehrkleinunddes-
halbeheralsKapellenoderOratorienzubezeichnen.
Über ihreInnenausstattung istkaumetwasbekannt.
Etwa20dieserOratoriensindarchäologischerforscht
undwerdennachihremberühmtestenBeispielGalla-
rus auf der Dingle Halbinsel auch als Oratorien des 
Gallarus Typs bezeichnet.Siesindsämtlichstilistisch
nicht zu datieren. Dendrochronologische Untersu-
chungen von vorhandenem hölzernen Material las-
sen Spielräume der Datierung zwischen dem 5. und
9.Jahrhundert.

Gallarus Oratory 22(Abb.6)
AlsPrototypderfrühenirischenSteinkirchengiltdas
Gallarus Oratory auf der Halbinsel Dingle (County
Kerry)nahederOrtschaftKilmalkedar,woim7.Jahr-
hundert einKlosterbestand.Es steht stellvertretend
fürdieirischenOratorien,auchwennseineDatierung
zwischen dem 6. und 12. Jahrhundert schwankt. Es
wurdeausSteinplattenohneVerwendungvonMörtel
errichtet,isthochaufragendundpraktischfensterlos.
Lediglich an der Rückseite liegt eine kleine rund-
bogige Fensternische. Die stets an der Ostseite lie-
genden Fensteröffnungen sollen sich am Sonnenlauf
orientierenundaufden17.Märzund31.Augustaus-
gerichtetsein.BeiderBetrachtungdesBaueswirdder
VergleichmitdemkielobenliegendenBootdeutlich.
DerfastquadratischeBaumisst6,7×5,6m(innennur
4,65×3,1m)undistinnenrund4,25mhoch.ImIn-
nerendesBethausesverläuftentlangdenWändeneine
seitlicheSitzbank.

ausStein,sondernausgesägterEiche‘errichtetwor-
den.EinigewenigeKirchensindarchäologischunter-
sucht.SieerreicheneineGrundflächevonkaummehr
alsachtmalfünfMeter.DieserBefunddarfabernicht
darüberhinwegtäuschen,dasseswohlauchprächtig
ausgestatteteHolzkirchengrößererDimensiongege-
benhat.VonderKirchedesDoppelklostersinKildare
besitzenwireineausdem7.Jahrhundertstammende
Beschreibung aus der von Cogitosus verfassten Le-
bensbeschreibung der Heiligen Brigid.20 Dort heißt
es,dieKircheseiriesigundvonschwindelnderHöhe
mitdreivoneinandergetrenntenGebetsräumenund
einerprächtigenAusstattung.Erwähntwerdeneigens
Wandmalereien, Tafelbilder (Ikonen), Wandteppiche
undVorhängeausLeinen,dielautHarbisoninihrer
PrachtdurchausandiebyzantinischeWelterinnern.

KLÖSTER
BereitsmitderMissionierunggelangtedieIdeevom
mönchischenLeben,dasinÄgyptenseinenUrsprung
hat, nach Irland und erlebte dort einen ungeahnten
Aufschwung.Sotrat inIrlandim6.Jahrhundertdas
Klosterwesen als Organisationsstruktur an die Stelle
desbischöflichenDiözesanwesens.DaauchdieKlos-
terbautenausHolzerrichtetwaren,sindvondenfrü-
henBautenkeineSpurenmehrvorhanden.Lediglich
dieHandschriftenundBuchmalereiensindZeugnisse
dieser ältesten hochstehenden christlichen Kultur in
Irland.

Iona
Zudenbedeutendsteniro-schottischenKlösternzählt
jenes auf Iona, einer kleinen, Schottland vorgelager-
tenInsel.HiergründetederheiligeColumban563ein

Abb.6 Kilmalkedar,HalbinselDingle(CountyKerry),
GallarusOratory,6.Jh.oderspäter
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27 Stockholm,Kun.Bib.,MS.A.135.
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Alexander, Insular Manuscripts, 6th to the 9th Century.
ASurveyofManuscriptsIlluminatedintheBritishIsles,
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Book of Kells (Dublin,TrinityCollege)25

DemvermutlichaufderInselIonaentstandenenBook
ofKellsbescheinigendiemeistenForschereineher-
ausragendeStellunginnerhalbderinsularenBuchma-
lerei.DasEvangelienbuchbesitztBildseitenmitden
vierEvangelisten,mitChristusundMariasowieKa-
nontafeln und zahlreiche Teppichseiten. Einige neu-
testamentlicheBildseitenwiedieVersuchungoderdie
Gefangennahme Jesuweichenvollständigvom früh-
christlichenKanonabundweiseneineneigeneniko-
nographischenWeg.DiegängigeDatierunggehtheute
voneinerEntstehungum800aus.

Codex Amiatinus  
(Florenz,BibliotecaMediceaLaurenziana)26

Derum700datierteCodexisteineVollbibelmitVul-
gatatext. Er ist in Britannien, vermutlich im Kloster
Jarrow-Wearmouthentstanden,dochrepräsentierter
unterden insularenCodiceseherdierömisch-antike
Tradition,weshalbauchspekuliertwurde,obdieers-
tenachtBlätterdererstenLageälterundinItalienent-
standensind.DerTextselbstistnichtillustriert,doch
findensichganzseitigeTitelminiaturenjeweilsamBe-
ginndesAltenunddesNeuenTestamentes.

Codex Aureus (Stockholm)27

Der heute in Stockholm befindliche Codex Aure-
uswurdeMittedes8. Jahrhunderts inSouthumbria,
vielleichtinCanterburygeschrieben.Charakteristisch
sindnebenderOrnamentikseinegoldenenZierbuch-
staben.

HOCHKREUZEUNDPIKTENSTEINE
Neben den Buchmalereien können am ehesten die
iro-schottischen Hochkreuze28 und die in piktischer
Tradition stehenden Steinstelen die eigenständige
insulare Kunst repräsentieren. Sie zeigen dieselbe
archaisch-keltischeOrnamentikundeineeigenständi-
ge Ikonographie. Die ältesten Hochkreuze stammen
ausdem7.Jahrhundertundwurdenursprünglichbei
denKlösternaufgestellt.Dieältesten‚piktischen‘Stei-
ne mit christlicher Symbolik sollen bereits aus dem
6. Jahrhundert stammen. Doch sind sowohl Hoch-
kreuzewiePiktensteinesehrschwierigzudatieren.

INSULAREBUCHMALEREI23

Von der Blüte der frühchristlichen Kultur in Irland
und Nordengland zeugen die illustrierten Manu-
skripte,dievom7.bis9.JahrhundertindenKlöstern
entstanden.SiefolgenteilweisetreudenantikenVor-
bildern,sodervor716imDoppelklosterWearmouth-
JarrowentstandeneCodexAmiatinusundderCodex
Aureus, teilweise verbinden sie spätantike Elemente
mitkeltischenTraditionen,diebesonders inderper-
fekten Ornamentik, leuchtenden Farben und phan-
tastischenFigurenundFabelwesen,z.T.aufblattfül-
lendenTeppichseiten,zumAusdruckkommen,soin
denCodicesvonDurrow,LindisfarneundKells.Mit
der iro-schottischen Mission kamen zahlreiche Bil-
derhandschriftennachKontinentaleuropaundbeein-
flusstendortdasKunstschaffen,auchnochinottoni-
scherZeit.DieinsularenBuchmalereiensindzwarfast
jenseits der Grenze zum Frühmittelalter entstanden,
dochsindsieeinwichtigesBindegliedfürdieTrans-
formationchristlich-antikerTraditioneninsMittelal-
ter. Und weil ansonsten figürliche oder ornamentale
KunstwerkeausIrlandoderSchottlandfehlen,reprä-
sentierendieBuchmalereiendieEigenständigkeitdie-
serKunst.

Book of Durrow (Dublin,TrinityCollege)
Das zwischen 675 und 680 n.Chr. in einem Kloster
beiDurrowentstandeneEvangelienbuchbesitztzwar
keinenarrativenBilder,dochsindseinesog.Teppich-
seiten, also vollständig mit Ornamenten überzogene
Seiten,typischfürdieinsulareBuchmalerei.Dievier
Evangelienbesitzen jeweils eine solcheTeppichseite,
eineSeitemitdemSymboldesEvangelistenundeine
Initialseite.

Book of Lindisfarne (London,BritishLibrary)24

Daszwischen715und721imKlosterLindisfarnezu
Ehren Gottes und des Hlg. Cuthbert geschriebene
Evangeliar umfasst 259 Seiten und besticht ebenfalls
durchseineTeppichseitenmiteinerexaktausgeführ-
ten Flechtbandornamentik. Die Darstellungen der
Evangelisten folgen zwar noch dem antiken Auto-
renportrait,sindaberbereitseinerornamentalenAb-
straktionangenähert.


